
Lateinameri1ika

Aus der (Gesamtstudie ergeben sıch welıtere KOonsequenzen: Za Jahrhundert stärken?“ un nıcht etwa der rage, ob Ca-
Die veränderten Bedingungen für die Glaubensverwirkli- mıt dıie institutionellen Strukturen erhalten bleiben

chung des einzelnen In eliner pluralen, freiheitlichen, weıthin Dies kann allerdings, WIeEe Andrew Greely bereıts 1984 In Se1-
a-relig1ösen Gesellscha: verlangen eıne veränderte Anspra- nNEeIN Buch „I10W Save the athOolıc Chüre vorausgesagt
che der Gläubigen. hat, einem stark individuell zugeschnıttenen Glauben

IDG institutionellen Strukturen mMussen überprüft werden führen, bel dem 1ne ‚vor-dogmatische” sakramentale rfah-
auf das, Was zentral notwendig ISE un das Wds In Okaler rFunNng 1mM Vordergrund steht un Z Schwächung VO  > hlerar-
Verantwortung geschehen kann. chischen un dogmatischen FElementen

Vor (Urt mMUssen Priester gemelinsam mıt Laı1en HGE Wege AdUus diesem TUn bisher och keine offizielle tellung-
erkunden, dıe besser auf die Jjeweılige individuelle Sıtuation nahme VO selıten der US-Bischöfe der Davıdson-Studie
des einzelnen, entsprechend dem unterschledlichen „Glau- 1bt, 1st eher unwahrscheinlich. Denn grundsätzlich iıdentifi-
bensstand“ gemä selner Generationsprägung, abgestimmt zieren siıch auch die US-Bischöfe mıt dem amerıkanıschen
SINd. Freiheitsgedanken (der letztlich der „Freiheit des ©hrn-

Die Pfarrgemeinde darf sıch nıcht vorrangıg auf dıe regl- stenmenschen“ nahekommt), Was sıch oft bel ihren
strıerten Katholiken konzentrieren, die überwiegend der Auselnandersetzungen mıt Rom ze1gt. Andererseıts stehen S1E
weıißen Miıttelschicht angehören, sondern MUu die wach- fest auf dem en des Weltkatechismus Wiıdersprüche, die
sende Zahl der ethnischen Gruppen (Latınos, Asılaten) sich ergeben, versuchen S1Ee wlılederum 1SC. amerıkanısch
ebenso stärker 1INSs Blickfeld rücken WI1Ie die Alleinstehenden, VO  } pragmatischen Ansätzen dUus beheben
Geschiedenen, ın konfessionsverschliedenen Ehen ebenden,
die das (Gr0S der niıchtregistrierten Katholiken ausmachen. Deshalb 1st nıcht verwunderlıch, da{s inzwischen Befunde

un Folgerungen AdUus der Davıdson-Studie, auch wWenn s1e für
„Die große, VOT U115 liegende Aufgabe besteht darın, dıe Kır- die Bischöfe nıcht alle angenehm SINd, In mehreren LDIözesen
che mıt den Menschen verbinden , el In der Studie VOTL em 1M Te@ auf die Gemeindepastoral ausgewertet
(die jetzt als Buch unter dem Titel „The Search for Common werden, mıt oberhirtlicher Zustimmung oder O2 auf hre
Ground“”, Our. Sunday Vısıtor Publishing, Huntington, ndı1- nregung hın Und 1M Jüngsten Pastoralschreiben die Ju
alnld, vorliegt). Schließlich resümlert Davıdson, da{s die FEın- gend „SONS an Daughters of the Light” ezieht sich die
eıt unter den Katholiken erhalten bleiben kanım Wenn alle ständıge Bischofskommission OS AaUSUCTUCKIIC auf die (n
Wege und Schritte der Testfrage unterzogen werden: „Wırd tersuchung über den „Common ground, die gemeınsame
dies den Glauben und das geistige en der Katholiken 1mM Glaubensbasis Ferdinand Oertel

Alternatıven ZU Neoliberalismus?
Eın Symposium Marktwirtschaft un soz1aler Gerechtigkeit ın Lateinamer1ka

Obwohl dıe sogenannte en ATETE Marktwirtschaft In den Ländern Lateimamerı1ikas
m1t großen Erwartungen verbunden WAdT, ıst hıs heute nıcht gelungen, dıe wach-
sende Zahl der Armen In das gesellschaftliche und wiırtschaftliche Gefüge intergrie-
ren elche Regeln rauchter der arkt? Damut efafßste sıch UFrZlLC eın inter-
nationales, Symposium. Andreas 1enkambp, Dozent ıIn der Katholıschen ademı1e
des Bıstums Essen, ADre Wolfsburg”, herichtet.

„Wır gehen dıe Verpflichtung e1n, immer deutlicher dem neoli- Brasılianıschen Indianermissionsrates CIMI) In ihrer Schlufs-
beralen System ıne klare Absage erteılen, das keıne Vielfalt OtsSscha VO August 999 S1e stellte sich damıt In die 'Töra-
zulälst und die Armen ausgrenzt; struktureller e1n! der indıge- dıtıon der Bıschofsversammlung VO  z Santo Domingo, die
LICTH Ölker, weiıl S1e sıch in ihren auf Gegenseıtigkeit basıeren- schon 1992 das „neoliberale Wirtschaftsmodell“ angeprangert
den Kulturen weı1gern, sıch den Regeln des Marktes un: dem hatte, „das hauptsächlich die Armsten trıfft“ (SD 81)
Klassensystem unterwerfen.“ IDIiese adıkale Absage den Hintergrund dieser scharfen kırchlichen Kritik 1st die Tatsa-
Neoliberaliısmus ormulierte die Generalversammlung des che, da{is Polıitik un: Okonomie ıIn den melsten Ländern
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des lateinamerıkanıschen Kontinents bislang nıcht gelungen Organıisatıon einer Volkswirtschaft 1mM 1G €1 wird
ISst, dıe wachsende Zahl der Armen In das gesellschaftliıche „Marktwirtschaft”, WI1e etiwa ıIn der zıt1erten Schlu  otschaft
und wiıirtscha:  ıche efüge integrieren. DIiese Beobach- der IMI-Generalversammlung, teilweise mıt „Neolıberalıs-
tung nahmen dıie Bischöfliche Aktion Adveninat un dıe Ka- MUuS  CC gleichgesetzt 1mM Sinne einer Volkswirtschaft, ıIn der
tholische ademıie des Bıstums Essen, „Di1e Wolfsburg”, sıch der Staat auf elne „Nachtwächterrolle“ zurück-
Znla miıt der onrad-Adenauer-Stif- zieht und insbesondere dıe sozlale un ökologische OMmMpOo-
(ung, der Bank 1m Bıstum Essen un: dem Lateinamerikanı- nente vernachlässigt.
schen Bischofsra CELAM) einem amerikanısch-europäl- Teilweise wırd „Marktwirtschaft“” aber auch mıt „Sozialer“
schen ymposium nach Mülheim der Ruhr einzuladen. oder „ÖOkologisch-sozialer Marktwirtschaft“ identifiziert
165 Teilnehmerinnen un: eilnehmer Aaus Natıonen stell- 1U  z 1m Sinne eliner Volkswirtschaft, In der eın staatlıch C
ten sıch der rage, WI1e wirtschaftliche Effizienz und soz1lale eizter un sanktionierter Rahmen das wirtschaftliche Han-
Gerechtigkeit ıIn Lateinamerika 1mM Kontext der Globalisıe- deln mıt dem Ziel organısıert, ökonomische Prozesse effizi-
LUuNg STIrukKkiure mıteinander verknüpft werden können, ent gestalten un: Verteilungsergebnisse hervorzubringen,
da{fß der weılteren Verarmung und Marginalısierung sroßer die VON den Betroffenen als soz1ıal gerecht un ökologisch
Bevölkerungsteile entgegengewirkt wird. tragfähig anerkannt werden oönnen Schliefßlich wird der

Begriff „Marktwirtschaft” auch noch auf onkret praktızıerte
Wirtschaftssysteme einzelner Länder bezogen, wobel aufgrun

In der TIradıtion Von edellin, Puebla und historischer, kultureller, politischer, geographischer, klımatiı-
anto Domingo scher und anderer relevanter Unterschiede ebenso viele FOor-

LLIEN VO  S „Marktwirtschaft“ ex1istieren WIE entsprechend
Miıt dieser Fragestellung üpften die Veranstalter bewufst an etikettierte Nationalökonomien bt.
die Bischofsversammlungen VON Medellin 1968 Puebla
1979) un: Santo Domingo 1992 SOWIl1e Veröffentlichun- Der argentinische Philosoph Juan Carlos Scannone führte
SgCIl zahnlreıiıcher lateinamerıkanıscher Ortskirchen und Ordens- demgegenüber noch weltere wichtige Differenzierungen e1N.
gemeinschaften die sich immer wleder WI1Ie Jüngst auch Der Zn erfasse lediglich eıne, nämlich die ökonomische
die „Amerikasynode” Zägerin ungerechter wirtschaft- Diımension des Menschen. DiIie ogL des Marktes sel darum
lıcher Strukturen un: ZZ/ DG Verteidigerin VOTLI em der Armen nıcht die eINZ1ge, vielmehr gebe CS neben ihr un nıcht
und Ausgeschlossenen gemacht haben Ihr Motiıv Ist der mınder bedeutsam e{tW.: die Logik der Zivilgesellschaft oder
Glaube den erlösenden und befreienden Gott un: die die ogl des Evangel1ıums. em MmMUsSsse zwischen der
ihm sich orlentierende UOption für dıe Armen, dUus der heraus Marktlogik elnerseıts und eliner „Idolatrie“ des Marktes
sıch die Kirche des Kontinents für 1ne sozlal gerechte estal- terschieden werden, worauf schon die nzyklika „Centesimus
tung VOIN Wirtschaft un: Gesellschaft einsetzt. annus“ 1991) hingewlesen hatte, In der Johannes Paul IlL.

ach dem Ende der befehlsadministrativen Zentralverwal-SO hatten sich die Veranstalter des ymposiums IM-
INCI, die miıt dem chiılenıschen Experiment Anfang der acht- tungswirtschaften Miıttel- und Usteuropas VOT der „Gefahr
zıger Jahre eingeläutete ‚Wende ZUT Marktwirtschaft“ einer ‚Vergötzung des Marktes“ (CA 40) gewarnt hatte
rekonstruleren, hre ökonomischen un:! sozlalen Konsequen- ach den Beobachtungen des Direktors des Instituts für
Z analysıeren und Perspektiven ZUT Zukunft des Konti- europäisch-lateinamerikanische Beziehungen (IRELA), Wolf

ın der Weltwirtschaft erarbeiten. el ollten Grabendorff, erliegen die Länder des amerikanıischen Konti-
gemä dem Leitbild des „Erdgipfels” VO  s Rıo de Janeıro nents dieser Gefahr ın viel stärkerem alse als etwa die Staa-

Bedingungen einer gleichermaßßen ökologisch nach- ten Europas
altıgen, so71al gerechten und ökonomisch effizienten Gestalt
VON Wirtschaft un: Gesellschaft diskutiert werden. DIe Bischofsversammlung VON Santo Domingo tellte 7We]l

entscheidende Fragen: „B1s wohin darf die Freiheilt des ark-
Zunächst einmal müÜüssen, WI1Ee der Gileßener Entwicklungs- tes reichen? elche Eigenschaften mMUu: S1e aben, damıt S1€e
ökonom ans-Rımbert Hemmer betonte, dıe unterschiedli- der ntwicklung der sgroßen enrner dient?“ (S 194) Dıi1e
chen Verwendungszusammenhänge und Interpretationen lateinamerikanıschen Bischöfe gaben 19972 ıne klare Antwort.
der Begriffe ‚Mlarkt® Dbzw. „Marktwirtschaft” EeWU werden, DIie Marktwirtschaft sel1l keıin absoluter Wert, dem 1L1all

die die Kommunikatıon zwischen Gegnern un Befürwor- Verschärfung der Ungleichheit un Marginalısierung es
[enn, Skeptikern und Neutralen nıcht selten erschweren. Ver- andere opfern Urie Miıt ezug auf George SOros Werk „Die
stehen die einen darunter prımär die Wirkungsweilse des Krise des globalen Kapitalismus” erganzte ın der ‚Wol{fs-
Marktmechanismus, also eın dezentrales Koordinierungsin- burg” CELAM-Präsident orge Jımenez Carvajal, da{ßs das

be]l dem letztlich das Zusammenspiel VOIN Angebot Marktsystem, wI1e jedes andere mensCcNAlıiıche Gebilde, „seinem
un Nachfrage über Preıse, Produktion un Beschäftigung Wesen ach mangelhaft” sel DIie ex1istierenden Marktregeln
entscheıdet, en andere eher das theoretische Konzept der se]len keine ehernen Naturgesetze, sondern VO  > denkenden
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Akteuren gestaltet un somıt auch veränderbar. elche Re- chaften es andere als soz1ale Marktwirtschaften deutschen
geln braucht also der ar. damıt dıe fortschreitende Fxyklu- Zuschnuitts selen, WI1e Rıcardo Ffrench-Davıs VOIN der Wırt-
S10N der Armen wird und die ktuell wenı1gsten SCHA  iıchen Kommissıon für Lateinamerika un die Karıbik
Begünstigten den größten Vorteil davontragen? CEPAL) betont. eın Zuviel Oder eın Zuwenig Markt

gebe, darüber gingen dıie Meinungen unter den Teilnehmern
Im Hinblick auf den ökonomischen Reformprozeis, der in VCI- des Syposiums weılt auseinander. Darüber, da{s ankıle-
schiedenen Volkswirtschaften Lateinamerikas un der Karıbik renden staatlıchen un: nichtstaatlichen Strukturen mangelt,
schon In den achtziger Jahren in Gang gesetzt wurde, ist 1M- Wäal INan sich eIN1g.
INeT wleder VOIN der ‚Wende Z arktwirtschaft“ die Rede grundsätzlıch Marktwirtschaft überhaupt eine nNotwen-
Für den Göttinger Wirtschaftswissenschaftler Hermann Sautter d1ge, WEeNn auch nıcht hinreichende Bedingung für Wohl-
repräsentiert diese Formel nıchts wen1ger als eınen wirtschafts- stand un sozlalen rieden darstellt, WI1Ie etwa AUS Friedrich,
politischen Kurswechsel; der sich VOT em in einem weıtge- der Chefvolkswirt der Dresdner Bank, ausführte, WAarTr außerst
henden Rückzug des Staates AaUus wirtschaftlichen Aktıvıtäten, umstriıtten. er Belgier Franco1s Houtard, selnerzeıt Konzıils-

perıtus des Jüngst verstorbenen brasılianischen Bischofs Hel-aber auch AaUus selner Regulierungs- und Kontrollfunktion manı-
festiert. €e1 se1 fatalerweıise oft übersehen worden, da{ß die der (‚Amara un vehementer Marktskeptiker, wldersprach
Marktwirtschaft auf einen handlungsfähigen Staat angewlesen mıt eliner Kritik „Marktimperialismus” un einem Plä-
sel; der allein die unabdıngbaren institutionellen ahmenDe- oyer für eın alternatıives Gesellschaftsprojekt. Unter der
dingungen sıchern könne. DIe forclerte Privatisierung, Libera- ‚Wende ZUrT Marktwirtschaft“ se1l In Lateinamerika die Zahl
lisierung un Deregulierung der Märkte erbrachte ZW al auch der bsolut Armen auf Miıllıonen Menschen gestiegen; die
einen auVO Pfründenwirtschaft und Handelshemmnıi1s- Marktlogik verschärfe die Kluft zwıischen Arm und e1ic
SCI1 SOWI1e einen Zuwachs Efiizienz un Produktivität. Fı- DIe soz1lale Gerechtigkeit se1l ın der olge dieses Prozesses auf
nıge Reformpolitiker hätten das Moaotto )9' wen1g Staat WI1eEe der trecke geblieben. Seine Reformvorschläge zielten jedoch
möglich” auf dıe Spıtze getrieben: Be1l der Befolgung neolıbera- keineswegs auf 1ıne Ersetzung des Marktmechanısmus, viel-
ler, VO  —_ S-amerıikanischer Selte propagıerter Rezepte se]len S1E mehr auf eline starke Rahmenordnung zugunsten der Armen.
„päpstlicher als der Papst  CC VoO  CI

Wıe äflst sıch aber das Verhältnis VOIN Marktwirtschaft un
sozlaler Gerechtigkeit bestimmen? Ist die soz1lale Gerechtig-

Eın sozlalpolıtisch agierender aa ist notwendig keit 1ne freiwillıge un: nachträgliche Zugabe? Aus elıner
christlichen Perspektive, Javıer I9uin12Z, Okonom der

Da Märkte In der Praxıs jedoch aufgrund unterschiedlicher Päpstlichen Uniiversıität VO  - ima; gebe 65 keine Alternatıve
Ausgangsbedingungen tendenzıe die Stärkeren begünstigen, 2A0 Gerechtigkeit, ohl aber 72006 bestehenden Wiırtschafts-
zudem immer wieder un dus dem Blickwinkel ordnung, dieser Globalisierung und dıeser Marktwirt-
der Armen betrachtet ungerechte Verteilungsergebnisse SCTDeregulierung 1mM Sinne e1ines welteren Zurück-
hervorbringen, brauche CS, Sautter, einen regelsetzenden, drängens des Staates AauUus selnen Kernfunktionen se1l der
sanktionsbewehrten un sozlalpolitisch agierenden Staat, der Tagesordnung, sondern vielmehr eiıne Reregulierung wirt-
als (GGarant des Gemeinwohls WI1e der Freiheitsrechte der e1N- Sschaitlıcher Prozesse (Houtard), überall dort, Märkte
zeinen auftrete. In dieser Hıinsıcht brauche also nıcht etwa nıcht funktionieren oder unter der Gerechtigkeitsprämisse
einen schwachen, sondern vielmehr einen, „bel der Wahr- betrachtet unerwünschte Resultate hervorbringen. al
nehmung selner Kernfunktionen starken Staat  c er Staat un Wettbewerb, dies unterstrich auch der Bochumer Soz1al-
sSo schlanker, aber nıcht schwächer werden. thiker oachım Wıemeyer, können ihre für die Gesamtgesell-
en unaufgebbaren Kernfunktionen sehört 1mM Rahmen schaft günstigen soz1alen Folgen 1L1ULT dann entfalten, WE

einer aktıven Soz1lal- un Menschenrechtspolitik etwa dıie sozlale Gerechtigkeit als Leistungs-, Chancen-, Bedarfs-, VAS

Deckung zumiıindest der elementaren Bedürfnisse Wohnung, kunfts- un Finanzierungsgerechtigkeit strukturell un inst1-
Gesundheit un Bıldung, VOT em dort, entsprechende tutionell gewährleistet 1st.
prıvate ngebote VOIN osroßen Teılen der Bevölkerung 111all-

gels Kaufkraft nıcht wahrgenommen werden können. Unter Spätestens se1t den heftigen Debatten zwischen Modernisie-
DD und Dependenztheoretikern 1st die rage strıtt1g, obden ökologischen Bedingungen des ausgehenden Zzwanzıgsten

Jahrhunderts Zl diesen Kernfunktionen aber ebenso die wirtschaftlichen, soz1alen un ökologischen ToObleme I7a
eine ynamısche Umweltpolitik. teinamerıkas eher „hausgemacht” oder eher außenwirtschaft-

iıch bedingt Sind. el lassen die komplexen Wechselwir-
In Lateinamerika, Grabendorff, trıfft INan allerdings kungen zwıischen endogenen un Faktoren eine
der vielbeschworenen „Wende“ auf grolse Unterschiede eindeutige Zuschreibung kaum
hinsichtlich der Realisierung des Konzepts „Marktwirtschaft”, ach WI1Ie VOT oilt nachhaltıges, stabıiles Wachstum als unab-
wobel hinzukommt, da{is die lateinamerikanischen Marktwirt- ingbare Voraussetzung wirksamer Armutsbekämpfung. Be1l
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einer jährliıchen Zunahme der lateinamerikanıschen Bevölke- Fehler der arktwirtschaft, Bischof Jımenez, lege darın,
rung VOINN /AUHE e1ıt I6 Prozent, das bedeutet eine Steigerung da{fß ihre Effizienz eıinen ausgrenzenden Charakter besitze. S1e

etwa sieben Millionen Menschen PTO Jahr, 1st eın minde- könne ‚WdTl Reichtum schaffen, se1 aber nıcht ähıg, iın DEr
recht verteılen.STtens ebenso starkes Wachstum des Bruttosozialprodukts C1-

forderlich, soll wen1gstens der Status JUO erhalten werden. Der lateinamerikanısche Kontinent hält schon länger den
Lag In den Jahren 990 b1s 1997 das durchschnittliche Wiırt- traurıgen Rekord, der Erdteil mıt der ungerechtesten Eın-
schaftswachstum noch bel S Prozent, erreichte kommensverteillung der Welt se1n, WI1e der Venerzulaner
998/99 L1UL och eın Prozent. IIies 1st entschıeden ZUWEeN1g, Rıcardo AUSMANN, Chefvolkswirt der Interamerikanıischen

die anstehenden soz1alen un ökologischen ufgaben Entwicklungsbank, konstatılerte. €1 sind die soz71alen (n
terschıede ın Brasıliıen, araguay, Ecuador un: 1ılebewältigen.

Andererseıts würden aber auch höhere Wachstumsraten deutlichsten ausgepräagt. DIie Reichen Lateinamerı1kas, die
allein nıcht ausreichen. Darauf verwıies der ecuadorianische obersten zehn Prozent, sel]len sehr viel reicher als das enNtspre-
Berater iın der Abteilung Geld: un: Währungsfragen des Im= chende Zehntel In den übrigen Entwicklungsländern. Und
ternatiıonalen Währungsfonds, Lu1s IgnaCı0 Jacome Hiıdalgo. die soz1lalen Ungleic  eıten sind In diesem Jahrzehnt noch
Wenn sich das Wachstum auf die kapıtalıntensiıven Branchen orößer geworden. DiIie Zahl der durch Hunger un nitier-
beschränkt, WI1e dıies etwa INn Argentinien oder Peru der Fall ernährung verursachten Todesfälle 1st gestiegen.
sel, chlage sıch nıcht ın einer Ausweılıtung der eschafitı- M1  erweıle en In Lateinamerika mehr als Vlerz1g Prozent
SUuNgs nıeder. Auch 1ne wirtschaftliche elebung nıcht der Bevölkerung unter der Armutsgrenze, wobel Frauen die
automatisch für soz1lale un ökologische Verbesserungen, auptlast 1mM UÜberlebenskampf tragen aben, WI1IEe die
während der umgekehrte Zusammenhang sehr ohl gelte yıkanısche Benediktinerin Marıcarmen Bracamontes auf-
Im ökonomischen Krisenfall sinkt In er Regel auch das Nı- zeigte. Lateinamerika erlebe geradezu 1ne „Feminıisierung
VeCau sozlaler un umweltpolitischer Anstrengungen. der Armut“. DiIie zunehmende Verelendung zwıingt iImmer

mehr Menschen dazu, ıhren ländlichen Wohnort verlas-
SCI1, da oft weıte eıle des Landes zugunsten der /entren VeI-

Lateinamerika erlebht eıne Feminıisierung der nachlässıigt werden. €e1 sehen sich die Migrantinnen un
TMU Mıgranten nıcht selten mıt offener, zume1st wirtschaftlich 1N-

duzlerter Ausländerfeindlichkeit konfrontiert. Besonders Snd-
Dafß Wachstum 11UTr eiıne notwendige, keineswegs aber schon vierend se1l ıIn diesem Zusammenhang das Problem der Land-
iıne hinreichende Bedingung für einen 7Zuwachs Beschäf- verteilung. SO drängten mehrere Referenten auf eiıne In den
tıgung darstellt, zeıgt das Phänomen des sogenannten „]O- meılsten Ländern längst überfällige grar- bzw. Landreform.
ess orowth”. Beschäftigung ıIn Phasen der volkswirtschaftlı-
chen Stagnatıon oder ga Rezession auszuweıten, ist IC  1ge Ursachen der soz1alen Ungleichheit sind arüber
allerdings ungleich schwıieriger, WeNn nıcht Sar unmöglıch. hinaus die unterschiedliche Erwerbsbeteiligung VO Frauen,
Wenn aber die Ausweıtung des Beschäftigungsangebots lang- die Zahl der Kınder ohne e1genes Einkommen SOWI1E VOT

fristig nıcht 11UT ıllıger, sondern VOT em auch humaner 1st allem die starke Schichtenausprägung hinsichtlich des Bıl-
als staatliche Transferzahlungen, dann ist die prımäre Auf- dungszugangs. er Manager Römer krıtisıerte ın diesem Yl

gabe elıner Politik der Armutsbekämpfung, die rmen 1U b el sammenhang die „Ausgrenzung soz1ıal Schwacher  6C bel der
eıne Eingliederung In den Arbeıtsmarkt Z selbständıgen Fr- Universitätsausbildung, die dazu führe, da{is siıch die finanzı-
ZCUSUNS VO  w Einkommen befähigen, WIe der chılenısche ell leistungsstarke Klasse über den besseren Bildungszugang
Volkswirt Cristian Aedo betonte. Dazu 7A4 auch, Her- permanent selbst „reproduziere” un! die Schlüsselpositionen

In Polıtik un:! Wirtschaft besetze.IMAnn Römer, Generalmanager der Companla FElectrica de
Sochagota (eine STEAG-Tochter), die Bereıtstellung ZINSgÜN- Wır können nıicht weıter den Diskurs des 1ssens denen

vorbehalten, dıe Reichtum und Mittel genlelsen, un: für diestıger Existenzgründungsdarlehen, da dıe Armen auf den
Kreditmärkten nahezu chancenlos sind un aum ausrel- Armen den Diskurs der Alphabetisierung bereithalten,
chende eigene Ersparnısse ansammeln können. Gu1illermo eon Escobar Herran, der Botschafter Kolumbiens

beim Heılıgen as öffentliche Bildungssystem insgesamt
ESs x1ibt nıchts Unsozialeres als Inflation, urteıilte der Vor- kann jedoch L1UT dann entscheidend verbessert werden, WEn

standsvorsitzende der Thyssen rupp Gerhard Cromme; In den Staaten Lateinamerikas auch die Besserverdienenden
Inflation treffe VOT em die Armen Konnten ın diesem und Vermögenden entsprechend ihrer Leistungsfähigkeıt
Jahrzehnt 1mM Rahmen der Inflationsbekämpfung ın Lateıin- der Finanzlerung staatlıcher Aufgaben beteiligt werden.
amerıka dramatische Erfolge verzeichnet werden zwıischen DIiese Gruppe Zl 1m Weltvergleich wen1g Steuern eıne
1990 un: 1998 sank die ate VO  Z sechshundert auf LICUIN Pro- entscheidende Ursache aTIur, da{fs das Steueraufkommen ın
zent äfst sıch 1MmM Hıinblick auf den I0 gravierender den lateinamerikanischen Ländern deutlich nledriger 1eg als
zialer Ungleichheit keın Fortschritt verzeichnen. Der sroße In vergleichbaren Staaten. Ursachen sind nıcht L1UT dıe INanl-
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Das praktische
Nachschlagewerk

gelnde Steuermoral oder gezielte Steuerhinterziehung auf rund = denseıten der Steuerpflichtigen. Auch dıie gesetzlichen Grundla-
gCmH un: die Effizienz der ausführenden Urgane SInNd mangel-
haft Das Aufkommen aUus der FEinkommenssteuer In den Gottesdiens
Ländern Lateinamerikas beträgt beispielsweise 11UT gut fünf-
Z1g Prozent dessen, Was In Staaten mıt ähnlichem Pro-Kopf-
Einkommen aufßerhalb des Kontinents rhoben wird. Aber
auch be1 den Verbrauchssteuern wird der internationale
andar etwa dreilsig Prozent unterschritten. Deshalb
SInd elıne Steuerreform, transparente SteuergesetZe, eine le1-
stungsfähige Steuerverwaltung SOWIe 1ne ausgeweıtete Miıt- eues
teilungspflicht der Banken dringend erforderliche Schritte
mehr soz1aler Gerechtigkeit. Ohne eiıne solide Fıinanzlıerungs- Pastoralliturgisches
basıs kann der Staat selinen Aufgaben nıcht nachkommen, Handlexikon
ohne Steuergerechtigkeıit wird die Steuermoral der einzelnen
welıter erodieren.

Irotz beachtlicher Demokratisierungsfortschritte sSind die
Länder Lateinamerikas, WI1IEe der Okonom Sautter feststellt,
och weIılt VON rechtsstaatlichen Verhältnissen entfernt: Das
staatliche Machtmonopol sSEe1 längst nıcht überall gewähr-
eistet, das geschriebene ec sE1 oft dıffus un werde kaum u#Yrrespektiert, die Ordnungskräfte gelten In nıcht wenıgen am CR  K S  Ü}dern als korrupt un gesetzlos, dıe Rechtsprechung als Dal-
teılsch. Weiıtverbreıitete Rechtsunsicherheıit sEe1 das nahezu

Herder
Aktualisiert®

zwangsläufige Resultat. Gesicherte Rechtsverhältnisse ver- NTEL S  C

angten aber nıcht 11UT eine Reform der Instıtutionen, SO1I1-

dern auch der S1E tragenden Kultur Ernstgwerde
11UT das Recht, das der Staat durchsetze, aber durchsetzbar se1

upe Bergerandererseıts auch NUL, Wäas In der Bevölkerung srundsätzlich eues Pastoralliturgisches
auf Akzeptanz stolse Dazu ist nıcht 1L1UT ı1ne orößere soz1ale Handlexikon
Repräsentatıvıtät un politische Legıtımıität In den leitenden 59 Seiten, gebunden miıt Schutzumschlag,
staatlıchen Urganen vonnoten, sondern ebensosehr 1ıne 65E,— /ö65 496,— ISFr

SBN 3-45 1-26603-2wirksame Kontrolle der politischen MC UuUrc elne unab-
hängige Justız und kritische Offentlichkeit, WI1eEe Josef Thesing Das erstmals 19380 erschienene Pastoral-
VOIN der Konrad-Adenauer-Stiftung ervorhno liturgische Handlexikon Vo  - AdoltT dam
„Wieviel Marktwirtschaft können die lateinamerikanischen Ge- un Rupert Berger hat sıch über Generationen
sellschaften verkraften und dennoch demokratisch bleiben?“ nınweg als umftfassende un verlässliche Informations-

quelle In allen Fragenrund den Gottesdienstfragte provozierend Grabendorff. Dahıinter steht dıe Orge, da{is
die gesellschaftlichen erwerfungen und Spaltungen infolge unverzichtbar gemacht. Der ekannte Liturgle-

wissenschaftler un Seelsorger upe Bergerunreguherten Marktgeschehens den abılen sozlalen /usam- hat In dieser Neuausgabe lle Änderungenmenhalt der lateinamerikanıschen Gesellschaften und damıt und Neuordnungen berücksic  /a  Ig das ursprung-
zugleich den demokratischen Proze{ß selbst DE  r  en 1rKI1- liıche und hewährte Konzept jedoch beibehalten
che Demokratie könne sıch erst auf dem Fundament wirt- Das einmalige Standardwerk tTür e hnaupt-
schaftlicher, so7z1laler un: kultureller Demokratie erheben, WIe un ehrenamtlich In der Pastoral Tätıgen — Jetz

wieder auf dem neuesten Stand!der argentinische Gewerkschafter Carlos (‚uster unterstrich.

/u den externen Ursachen der gegenwärtigen Problemlage
nNannte der Vertreter der Interamerikanischen Entwicklungs-
bank fünf Jüngere Beispiele verhängnisvoller Einbrüche, die HERDER
Lateinamerika WI1e die ägyptischen Plagen heimgesucht hät- Unsere Bücher erhalten S/Ie In jeder Buchhandlung der hbeı
ten dıie aslatische Finanzkrise, der Zusammenbruch der Roh- D+,  > Freiburger Buch Versand

Habsburgerstraße 7176, reiburgstoffpreise, das Klimaphänomen N1no0, die Hurrikans
Herder asel, Postfach, (H-4133 Pratteln

George un IC dıie Rufsland- SOWIE die Brasılienkrise.
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Lateinamerika

Hausmann machte euUuıch, da{fs nationale Politik 1L1ULT be- Linıe VOIN den internen Strukturen der einzelnen Länder
ing FEinflufß auf solche Ereignisse nehmen ann selbst ab, betonte Hemmer. Häufig demaskiere die Globalı-
/u hnlich verliefen dıe makroökonomischen Kurven der sierung L1UT ınterne Defizıite, Wäas die unterschiedlichen nat1o0-
lateinamerikanischen Volkswirtschaften Aber auf welchem nalen Erfahrungen mıt derselben Globalisierung elegten.
Nıveau elıne externe Krıse die Jeweılige Volkswirtschaftc Dennoch gilt CS; dıe mangelnde alrnels 1mM internationalen

Handel nıcht AaUus dem Blick verleren. SO verhalte sıch die1es se1l inländisch durchaus beeinflußbar. Auch wenn durch
dıe Globalisierung nationale Souveränitätseinbußen VCI- Europäische Unıion ach WI1Ie VOT protektionistisch.
zeichnen sSind, bhlieben dennoch Spielräume, die allerdings

nutzen gelte DIie In den melsten Ländern Lateinamerikas ZAU Teıl recht ab-
rupt realisıerte un: nıcht hinreichend vorbereıtete aufßsenwirt-
schaftliche Liberalisierung un: Weltmarktöffnung die Zau-

Schuldendienst verhindert notwendige sozlale berworte der Marktökonomen (Rodriguez) und das HE

Investitionen Evangelıum der USA (Faesler arlısle) bedeutet VOTr allem für
die protektionsgewohnten Branchen eıne 7A01 plötzliche KOon-
frontation mıt dem scharfen Wind des internationalen Wett-ber die Größe dieser Spielräume entscheidet auch das JE

weılıge Verhältnis zwischen wirtschaftlicher Leistungskraft bewerbs jele der kleineren un! muiıttleren nationalen Unter-
und der Ööhe der Auslandsverschuldung. die Auslands- nehmen zeigten sich dem nıcht gewachsen. Der massenhafte
Sschulden Lateinamerikas bezahlbar (Hausmann), unbezahl- usammenbruch dieser Unternehmen, zunehmende Ee1ITSIO-
bar (sO der mexikanıische Politiker Julio Faesler Carlısle) oder sigkeıit un Verarmung un sind die krassen Folgen.
zunehmend unbezahlbarer (Bischo Jiımenez) sind, darüber
gingen die Meınungen beim ymposium auseinander. Die Dennoch sieht Erzbischof Rodriguez, WI1eEe auch se1ın Nachfol-
Verweıigerung der Rückzahlung hätte für Lateinamerika aller- gCI 1m Amt des LAM-Präsidenten, durchaus Chancen der
dings fatale Folgen. IJa die Volkswirtschaften angesichts der Weltmarkteinbindung, WE ETW 1m Zuge des wachsenden
niedrigen inländischen Sparquote zumiıindest mittelfristig auf We  ewerDs Zi1ieNZz un Produktivıtät anste1gen. dıe
externe Kapitalzuflüsse angewlesen bleiben, se1 richtiger, dadurch möglichen Wohlstandsgewinne auch dıie rTmen C1-

einen Mechanısmus installıeren, der die Rückzahlung C1- reichen, steht allerdings auf einem anderen DiIie wachs-
möglıcht, ohne dıie betroffenen Länder destabilisiıeren tumstheoretische Hoffnung auf eın allmähliches ‚Durch-

sickern“ den Armsten hat sıch jedenfalls bislang als(Hausmann). ugleic mUsse aber auch das Sparverhalten
der nNnliander WG entsprechende Anreıl1ze gefördert werden, trügerisch erwlesen. Deshalb plädier der Erzbischof für eine
wobe!l dıe Zahl derer, dıe überhaupt SDPaIcll können, WG ‚solidarısche Öffnung“ mıiıt Protektion für die Schwachen
die zunehmende Verarmung begrenzt 1st. un: verstärkter regionaler Integration auf dem latein-
Erzbischof Rodriguez, Schirmherr der deutschen Erlafsjahr- amerıkanıschen Kontinent.

In den Wirtschaftsblöcken des Mercosur un ACHO® Andıno,ampagne 2000, verdeutlichte, da{ls die bestehende Auslands-
verschuldung NC em Lasten der Armen gehe, da sS1e aber auch In den Formen der zentralamerikanıschen SOWI1e
aufgrund des en Schuldendienstes notwendige soz1lale In= der kariıbischen Assozl1atıon en die darın ZUSAMMECNHC-
vestitionen, ETW In den Bereichen Gesundheıit un: Biıldung, schlossenen Länder bereıits den Weg srößerer supranatlio-
verhindere. DiIie lateinamerıikanıschen Gesellschaften dürften aler Integration Lateinamerikas eingeschlagen, während
nıcht länger für Fehler ezahlen, die be]l der Kreditvergabe sich Mexıko über die stärker die USA ngebun-
gemacht worden selen, forderte french-Davıs Man dürfe den hat Heute stelle sıch die rage;, Römer, ob Lateıin-
aber auch nıcht die inländischen „Zwillingsbrüder” KOrTUup- amerıka un der Karıbik In Zukunft gelingen wird, diese
t1on un Kapitalflucht VELSCSSCIHL, die be1 der Diskussion Blöcke weıter verschmelzen, mıt einer Stimme SPIC-
die Verschuldung 1L1UT ZU leicht vernachlässıgt würden, be- chen un gegenüber den USA un: Europa mehr weltpoli-

Hemmer. tisches Gewicht, auch In den internationalen Organıisationen,
erwiıirken. Nur 1ne Gemeinschaft Lateinamerikanischer

Dabe!l geht die drückenden Altlasten. DIe Kap1- Natıonen (ın nalogie /AUUG FÜ nıcht jedoch eine gesamt-
talzuflüsse nach Lateinamerika schwanken erheblich /W amerikanische Freihandelszone 1mM Sinne elnes dıie He-
schen 1997 un: 999 sanken S1€e die a  (A unter ande- misphäre umfassenden „Supermarktes” könne das Ziel der
u weıl die Dividenden In Lateinamerika nıcht hoch Integration se1InN.
Sind, ausreichend frisches Investivkapital anzuzliehen.
Hınzu kommt, da{ß dramatısch gesunkener Inflationsra- DI1e internationalen Kapitalströme bılden das Kernstück der
ten VO  - Preisstabilität immer och nıcht dıe Rede se1n kann. Globalisierung, der hefvolkswirt der Dresdner Bank,
DIe Anfälligkeıt für internationale Krisen tragt ein übriges AaUS Friedrich Er sieht In ihnen ıne elle, auf der 11L1all

dazu bel; ausländische Investoren abzuschrecken. surfen mUuSsSse, nıcht ertrinken oder überrollt WCI-

Wiıe sıch dıe Globalisierung natıonal auswirkt, äng In erster den Für Hausmann Sind die Finanzmärkte allerdings nıicht,
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Nachrichten

WI1IE manche behaupteten, die „Hand Gottes“ der Welt, dingliches Ziel beschrieben aben, annn ach den Voten
sondern ıne Quelle der Instabıilität. FEın zentrales Problem der lateinamerıkanıschen eilnehmer auch dıie ichtung
sEe1 die ENOTINEC Volatilität des Finanzkapitals, die Hausmann des dortigen Reformweges andeuten: „Grundlegend D
ach einer Finanzarchitektur un Erzbischof OAdTI1I- die Erneuerung der wirtschaftliıchen Ordnung auf ihre We1Il-
ZUCZ ach ethischen Regeln für das destabilisierende Wan- terentwicklung elıner sOzlal,; ökologisch un global VeCI-

derkapital rufen 1e1$ pflichteten Marktwirtschaft zi1elen.Nachrichten  wie manche behaupteten, die „Hand Gottes“ in der Welt,  dingliches Ziel beschrieben haben, kann — nach den Voten  sondern eine Quelle der Instabilität. Ein zentrales Problem  der lateinamerikanischen Teilnehmer — auch die Richtung  sei die enorme Volatilität des Finanzkapitals, die Hausmann  des dortigen Reformweges andeuten: „Grundlegend muß  nach einer neuen Finanzarchitektur und Erzbischof Rodri-  die Erneuerung der wirtschaftlichen Ordnung auf ihre Wei-  guez nach ethischen Regeln für das destabilisierende Wan-  terentwicklung zu einer sozial, ökologisch und global ver-  derkapital rufen ließ.  pflichteten Marktwirtschaft zielen.... Die Erwartung, eine  Custer machte darauf aufmerksam, daß das Volumen der  Marktwirtschaft ohne solche Verpflichtungen, eine gewis-  kurzfristigen, rein spekulativen Kapital- und Devisenströme  sermaßen adjektivlose, reine Marktwirtschaft könne den  sechzigmal größer ist als das der Zuflüsse in die produzie-  Herausforderungen besser gerecht werden, ist ein Irr-  rende Wirtschaft. Von daher brauche es ein internationales  glaube.“ (GW 11) Ein Irrglaube, unter dem die Armen —  Kontrollsystem insbesondere für die kurzfristigen Finanz-  wieder einmal — am meisten zu leiden hätten. Ihre Bedürf-  ströme. Um diese in produktive Investitionen zu lenken, for-  nisse, ihre Bildung und Befähigung, ihre Beteiligung an den  derten einige Referenten deshalb die Erhebung von Steuern  grundlegenden ökonomischen und politischen Entschei-  auf solche kurzfristigen Finanztransaktionen, Steuern, die  dungen, ihr Stimmrecht in den einschlägigen Institutionen  nicht nur einen Zuwachs an Stabilität bringen, sondern auch  und Organisationen: Dies sind die Maßstäbe und Ziele, die  die monetäre Basis für dringende öffentliche Aufgaben ver-  das ökonomische, soziale und ökologische Reformprojekt  größern könnten.  Lateinamerikas leiten können, ja leiten müssen, wenn denn  — entgegen der Befürchtung Houtards — die soziale Gerech-  Das, was die Kirchen in Deutschland in ihrem Gemeinsa-  tigkeit ihr Haupt aus der „Asche“ des Neoliberalismus erhe-  men Wort zur wirtschaftlichen und sozialen Lage als vor-  ben soll.  Andreas Lienkamp  Kardinal Francis Arinze, Präsident des  in der „Heldenstadt“ Leipzig. Schwer-  Nachrichten  Päpstlichen Rates, lobte das harmoni-  punktthema der Beratungen vom 7. bis  sche Klima und räumte ein, daß das  11. November war „Mission und Evan-  Gespräch zwischen den Repräsentanten  gelisation“; daneben befaßten sich die  Bei einem Treffen der Weltreligionen im  offenbar weitaus leichter sei als die Zu-  Synodalen u. a. mit dem EKD-Haus-  Vatikan wurde nach Möglichkeiten der  sammenarbeit vor Ort. Johannes Paul II.  halt, den mühsamen Versuchen, kirch-  Zusammenarbeit gesucht  sagte bei der Abschlußveranstaltung, an  liche Aktivitäten im deutschen Prote-  der auch der Dalai Lama, das Ober-  stantismus besser zu bündeln, und dem  Nicht das gemeinsame Gebet, sondern  haupt des tibetanischen Buddhismus,  Projekt eines evangelischen Monats-  die Verbesserung der praktischen Zu-  teilgenommen hat: „Ich habe immer  magazins als Nachfolgeorgan für das  sammenarbeit war das Ziel eines Tref-  daran geglaubt, daß die religiösen Füh-  „Deutsche Allgemeine Sonntagsblatt“,  fens von Vertretern 19 verschiedener  das vermutlich nur noch bis Februar  rer eine wichtige Rolle dabei spielen,  religiöser Traditionen in Rom Ende  die Hoffnung auf Gerechtigkeit und  2000 erscheint.  Oktober. Vom 24. bis zum 28. Oktober  Frieden zu nähren, ohne die es für die  In einer „Kundgebung“ zum Schwer-  hatte der Päpstliche Rat für den inter-  Menschheit keine Zukunft gibt.“ Daß  punktthema heißt es, eine Kirche, die  religiösen Dialog — auf Anregung des  beim Gipfel der Weltreligionen, der an  den Anspruch aufgegeben habe, wach-  Vorbereitungskomitees für das Heilige  das interreligiöse Treffen von Assisi  sen zu wollen, sei in der Substanz ge-  Jahr — dazu in den Vatikan eingeladen,  1986 knüpfte, nicht gemeinsam gebetet  fährdet. Die Kirche dürfe nicht darauf  um mit den mehr als 200 Teilnehmern  warten, daß die Menschen von sich  wurde, sei der Wunsch aller gewesen, so  aus über 50 Ländern über Wege zu ei-  Arinze. Nur wer dasselbe glaube, könne  aus das Gespräch über Gott und die  nem friedlicheren Miteinander zu berat-  Welt suchten: „Wir müssen auf sie zu-  auch gemeinsam beten.  schlagen. In der gemeinsam erarbeiteten  gehen und mit der christlichen Bot-  und am Ende vorgestellten Botschaft  schaft in den Lebenszusammenhängen  wird dazu aufgerufen, Haß, Gewalt und  EKD-Synode unterstreicht den  der dem Glauben ferngerückten oder  Diskriminierung zu ächten und Verge-  missionarischen Auftrag der Kirche  entfremdeten Menschen gegenwärtig  bung für die Fehler der Vergangenheit  sein.“ Von der Leipziger Synodenta-  zu erbitten. Schon bei der Erziehung der  Zehn Jahre nach der Öffnung der Berli-  gung soll demnach ein Signal ausge-  Kinder sei dafür zu sorgen, daß andere  ner Mauer tagte die Synode der Evan-  hen: „Die evangelische Kirche setzt das  Religionen nicht verunglimpft werden.  gelischen Kirche in Deutschland (EKD)  Glaubensthema und den missionari-  HERDER KORRESPONDENZ 53 12/99  645DiIie Erwartung, eine
Custer machte darauf aufmerksam, da{ßs das Volumen der Marktwirtschaft ohne solche Verpflichtungen, 1ne JEWIS-
kurzfristigen, eın spekulativen Kapıtal- un Deviısenströme sermafßen adjektivlose, reine Marktwirtschaft könne den
sechzıgmal sgrößer ist als das der Zuflüsse In die produzle- Herausforderungen besser gerecht werden, ist eın Inr
rende Wirtschafrt. Von er brauche Gs eın internationales gla (GW ILIL) FEın Irrglaube, unter dem die Armen
Kontrollsystem insbesondere für die kurzfristigen Fınanz- wlieder einmal me1lsten leiden hätten. hre Bedürftf-
strome. Um diese In produktive Investitionen lenken, for- nN1Ssse, ihre Bildung und Befähigung, ihre Beteiligung den
derten ein1ıge Referenten deshalb die rhebung VON Steuern grundlegenden ökonomischen un politischen Entsche1i-
auf solche kurzfristigen Finanztransaktionen, Steuern, die dungen, ihr Stimmrecht In den einschlägıgen Instıtutionen
nıcht 11UT einen Zuwachs Stabilität bringen, sondern auch un: Organisatiıonen: DIies sind die alsstabe un 1ele, dıe
die monetare Basıs für dringende OIentiıche ufgaben VCI- das ökonomiısche, so7z1lale un ökologische ReformprojJekt
größern könnten. Lateinamerikas leiten können, Ja leiten mussen, WE denn

der Befürchtung Houtards die soz1lale Gerech-
Das, Was die Kırchen ıIn Deutschland ın ihrem Geme1linsa- igkeit ihr aup AdUS der „Asche“ des Neoliberalismus erhe-
100  . Wort ZAUE wirtschaftlichen un soz1lalen Lage als VOI- ben soll Andreas 1enkamp

Kardinal Francıs Arınze, Präsident des In der „Heldenstadt” Le1pzig. Schwer-Nachrichten Päpstlichen ates, das harmon1- punktthema der Beratungen VO DIs
sche 1ma un raumte e1n, da{ß das IMI November War „Missıon un Van-
espräc zwischen den Repräsentanten gelisation ”  °  ) daneben eTalsten sıch die

Be1 einem Treffen der Weltreligionen ım OoIfenDar weltaus leichter se1 als die Zl Synodalen mıt dem EKD-Haus-
Vatıkan wurde nach Möglichkeiten der sammenarbeit VOT Ort. Johannes Paul IT. halt, den mühsamen Versuchen, rch-
Zusammenarbeıit gesucht be]l der Abschlufßveranstaltung, IC Aktıvıtäten 1m deutschen Prote-

der auch der alal Laa das ber- stantısmus besser bündeln, un: dem
Niıcht das gemeinsame ebet,; sondern aup des tibetanıschen uddh1ısmus, Projekt eines evangelischen Monats-
die Verbesserung der praktischen Z teilgenommen hat Alch habe immer magazıns als Nachfolgeorgan für das
sammenarbeit Wäal das Ziel einNes Tref- daran geglauDt, da{flß die relıg1ösen Füh- „Deutsche Allgemeine Sonntagsblatt”,
fens VON Vertretern verschiedener das vermutlich 11UTr och bıis ebruarNN eine wichtige el spielen,
relig1öser Traditionen In Rom Ende die Hoffnung auf Gerechtigkeit und 2000 erscheıint.
Oktober Vom bıs Z 28 Oktober Frieden nähren, ohne die für die In einer „Kundgebung” ZA0E Schwer-
hatte der Päpstliche Rat für den inter- Menschheit keine Zukunft Des Dais punktthema heißt Cd; eine Kirche, die
religiösen Dialog aufnregung des beim Gipfel der Weltreligionen, der den Nnspruc aufgegeben habe, wach-
Vorbereitungskomitees für das Heılige das interrelig1öse Treffen VOIN Assısı SCI1 wollen, se1 In der Substanz SC
ahr dazu In den Vatıkan eingeladen, 986 üpfte;, nıcht gemeinsam gebetet ährdet DIie Kırche dürfe nıcht darauf

mıt den mehr als 200 Teilnehmern warten, da{ß die Menschen VO  = sıchwurde, se1 der unsch er SCWESCI,
AdUusS über 5() Ländern über Wege e1- Arınze. Nur WT dasselbe glaube, könne AdUsS$s das espräc ber Gott und die
HS friedlicheren Miteinander berat- Welt suchten: War mussen auf s1eauch gemelInsam beten
schlagen. In der gemeiInsam erarbeıteten gehen un mıt der christlichen Bot-
un Ende vorgestellten Otfscha SC In den Lebenszusammenhängen
wird dazu aufgerufen, Haß, Gewalt un ‚KD-Synode unterstreicht den der dem Glauben ferngerückten oder
Diskriminierung ächten un erge- mI1issiONarıschen Auftrag der Kırche entfremdeten Menschen gegenwärtig
bung für die Fehler der Vergangenheıt sein.“ Von der Leıipziger ynodenta-

erbitten. on bel der Erziehung der Zehn RE ach der Öffnung der erli- SUNg soll demnach eın Sıgnal G
Kınder se1 dafür SOTSCN, da{ßs andere LICT Mauer die ynode der Van- hen DE evangelısche Kıirche das
Religionen nicht verunglimp werden. gelischen Kırche ın Deutschland (EKD) Glaubensthema un den mi1ssl1onarı-
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